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Gemeinsam... auftanken

Alpha und Omega... 
Versprechen hält. Er hat erfahren, 
dass man sich auf Gott verlassen 
kann: Gott erfüllt all das, was ER 
verspricht.
Natürlich hat Abraham auch andere 
Erfahrungen gemacht. Besonders 
da, wo er Gott nachhelfen wollte. 
Besonders da, wo er selber versuch-
te, das zu tun und zu verwirklichen, 
was Gott ihm schenken wollte. Be-
sonders da, wo er es nicht erwarten 
konnte, dass Gott etwas tat. Und da 
gab es dann meist Komplikationen.
Aber Abraham hat es gewagt, mit 
Gott neue Wege zu gehen. Und er 
hat erfahren: Wo Gott mich führt, 
da wird es gut, auch wenn ich es 
nicht von vorneherein sehen kann.
Die ganze Abrahamsgeschichte 
können Sie ganz vorne in der Bibel 
im Ersten Buch Mose in den Kapi-
teln 12 bis 25 nachlesen.
Wenn Sie als LehrerIn und Ihr Schü-
lerInnen jetzt in ein neues Schuljahr 
gehen, dann wird es da manche 
Frage geben: Was werden das für 
Schüler sein in meiner neuen Klas-
se? Wie werde ich ihnen gerecht 
werden können? Oder: Welche 
neuen Lehrer werden wir bekom-
men? Sind sie wirklich so, wie an-
dere von ihnen reden? Werde ich 
mit ihnen klarkommen oder wird es 
viele Spannungen geben?
Für viele, die ihre Schule abge-
schlossen haben, beginnt ein neu-

„Jedem Anfang wohnt ein Zauber 
inne“ hat Hermann Hesse gesagt.
Ob die SchülerInnen das am Anfang 
des neuen Schuljahres auch so se-
hen? Ob sie verzaubert auf das se-
hen, was jetzt auf sie zukommt oder 

eher voller 
B e f ü rc h -
tungen?
Ob Abra-
ham auch 
so ge-
dacht hat? 
Bestimmt 
hätte er al-
len Grund 
gehabt, so 
zu denken, 
als er mit 
75 Jahren 
noch ein-

mal einen völlig neuen Anfang wa-
gen musste. Und wenn er erst ge-
ahnt hätte, was da noch so alles auf 
ihn zukommen sollte!
Abraham hat sich auf den Weg ge-
macht – im Vertrauen darauf, dass 
Gott nichts unmögliches von ihm 
verlangt – und im Vertrauen darauf, 
dass Gott Seine Versprechen halten 
und mit ihm gehen und ihn führen 
und bewahren würde. Abraham hat 
sich auf das Wagnis des Vertrauens 
eingelassen.
Und Abraham hat dann auch die 
Erfahrung gemacht, dass Gott Seine 
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er Lebensabschnitt mit der Ausbil-
dung, mit einem Studium oder mit 
einem Freiwilligendienst.
Auch da können immer wieder 
bange Fragen in uns hochkommen: 
Was kommt da auf 
mich zu? Was muss 
ich tun? Wie gehe 
ich richtig mit den 
Menschen um, de-
nen ich begegne? 
Bin ich den Her-
ausforderungen 
gewachsen? Und 
überhaupt: Ist es 
das Richtige für 
mich, was ich jetzt 
anfange?
Diese – vielleicht 
manchmal bangen – 
Fragen lassen nicht 
darauf schließen, 
dass jedem Anfang 
ein Zauber inne-
wohnt.
Doch es gibt einen 
Weg, wie wir alle, Lehrer und Leh-
rerinnen, Schülerinnen und Schü-
ler, Eltern und Großeltern in solche 
neuen Lebensabschnitte hineinge-
hen können:
Abraham zeigt uns diesen Weg: 
Vetrauen auf Gottes Zusagen. Den 
Weg, der vor uns liegt, dürfen wir in 
Gottes Hand legen. Wir dürfen IHN 
bitten, dass ER uns den richtigen 

Weg zeigen möge. Wir dürfen dar-
auf vertrauen, dass ER uns den rich-
tigen Weg zeigt – manchmal auch 
erst nach Irrwegen.
Der Weg mit Gott ist ein Weg voller 

Überraschungen. Er hat 
bestimmt auch immer 
wieder Kurven, die uns 
in eine neue Richtung 
lenken.
Immer aber hat der Weg, 
den Gott mit uns geht, 
ein Ziel: ER will uns dabei 
haben in Seiner herrli-
chen Welt, die niemals 
aufhört. Gott will, dass 
wir das Ziel erreichen.
Darum lädt ER uns, Sie 
und mich, immer wieder 
neu dazu ein, dass wir 
IHM vertrauen.
Und in diesem Vertrau-
en können wir mutig die 
nächsten Schritte auf 
unserem Lebensweg wa-
gen, auch einen neuen 

Anfang in einer neuen Schulklasse, 
in einer neuen Beschäftigung oder 
auch im Ruhestand.
Mögen Sie das in diesem Herbst 
auch erfahren, wie ER Sie auf Ihren 
neuen Wegen trägt – gerade so wie 
Abraham das erfahren hat.

Ihr Roland Bader, Pfarrer

Sterne stehen für das, was Gott 
Abraham versprochen hat

Zwölf Tore zeigen: Gott will 
uns dabei haben in seiner 

neuen Welt
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Gemeinsam... cool glauben

Konfirmanden unterwegs
Vom 29. Juni bis 1. Juli waren wir zu-
sammen mit ca. 300 anderen Kon-
firmanden aus unserem Kirchen-
bezirk in Rötenbach auf der Ostalb 
beim Konfi-Camp. Essen gab es in 
der  Scheune.

Im Himmelszelt (einem Zirkuszelt) 
trafen wir uns zum Programm im 
großen Haufen.

Ein Höhepunkt war am Samstag-
abend der Besuch von Michael 
Wagener,  einem Trial-Fahrer. Er 
zeigte uns, was man mit so einem 
Motorrad alles machen kann. Spä-
ter im Zelt erzählte er uns aus sei-
nem Leben und davon, wie ihm der 
Glaube an Jesus Christus wichtig ge-
worden ist.

Dazu gab es jede Menge tolle Lieder 
und Beiträge von engagierten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern aus 
dem Bezirk.

Ihr Roland Bader, Pfarrer

P.S.: 
Die Bilder zeigen: Wer nicht dabei 
war, hat Entscheidendes verpasst.

Gemeinsam... erklären

Ein Symbol für Jesus Christus

Gemeinsam... rätseln

Ziel, auf das die Welt zuläuft – und 
er wird am Ende der Welt kommen 

und alle Men-
schen, die zu ihm 
gehören, in seine 
neue Welt holen. 
Dieses eigenarti-
ge Kreuz mit den 
vier griechischen 
Buchstaben will 
sagen: Jesus steht 
am Anfang un-
seres Lebens, er 
hat uns gemacht, 

und er will auch am Ende unseres 
Lebens stehen als der, der uns das 
ewige Leben schenkt.

Die vier Buchstaben mit dem 
Kreuz in der Mitte sind in der obe-
ren Zeile ein Χ (Chi) 
und ein Ρ (Rho), die 
beiden ersten Buch-
staben von Χριστος 
(Christos). Sie stehen 
für Jesus Christus. 
In der unteren Zeile 
stehen die beiden 
Buchstaben A (Al-
pha) und Ω (Omega), 
der erste und der 
letzte Buchstabe im 
griechischen Alphabeth. Sie deuten 
darauf hin, dass Jesus Christus der 
Anfang der Welt ist – er war dabei, 
als Gott sie gemacht hat – und das 

Findest Du die 10 Unterschiede?
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Gemeinsam... mit Männern

Männliche Vorbilder - Vorbildliche Männer
„Was nennst du mich gut?“ - Das 
Wort zum Männersonntag 2012 
steht in Markus 10,18. Die Arbeitsge-
meinschaft 
Männerar-
beit der EKD 
geht damit 
in Gruppen, 
Kreisen und 
P r o j e k t e n 
auf die Su-
che nach 
männlichen 
Vorbildern. 
Aber wel-
cher Mann 
eignet sich 
zum Vor-
bild? Gibt es 
noch Män-
ner, die das 
Zeug dazu 
h a b e n ? 
B r a u c h e n 
wir über-
haupt Vor-
bilder? Abgesehen von den Stars 
der Musikbranche und des Sports 
werden nur noch wenige Männer 
zum Vorbild erhoben. Dennoch 
bleibt die Frage nach Vorbildern 
angesichts der Suche nach neuen 
männlichen Rollenbildern interes-
sant. In diesem Zusammenhang 
zielt sie über die bewährten Model-
le an Vorbildern, wie Martin Luther-

King, Dietrich Bonhoeffer, Albert 
Schweitzer oder Mahatma Gandhi 
hinaus. Hilft die christliche Ethik, 

die kirchliche 
D o g m a t i k  
oder die Päd-
agogik bei der 
Suche nach 
Antworten? 
Eines zumin-
dest ist sicher, 
die Erwartun-
gen an ein 
vorbildliches 
Männerleben 
sind heute 
weit gesteckt. 
Nicht zu viel 
„ W e i c h e i “ 
und nicht zu 
wenig „Ma-
cho“, aber 
auch nicht zu 
viel „Macho“ 
und zu wenig 
„Weichei“.

Am Sonntag 21. Oktober 10:00 Uhr, 
möchte sich unser Männerteam ein 
Stück weit dieser Thematik im Got-
tesdienst widmen.
Herzliche Einladung an die ganze 
Gemeinde, auch zum anschließen-
den Weißwurstfrühstück im Ge-
meindesaal. 

Für das Männerteam
Gerhard Rominger

Gemeinsam... Bibel entdecken

Eine ganz besondere Reise
So schlug er gekonnt „den roten Faden“ 
durch das AT. Wir wurden stark heraus-
gefordert, denn nix war's mit sitzen und 
zuschauen! Mitmachen hieß die Parole! 
Wir kamen so richtig ins Schwitzen, uns 
die Reihenfolge und auch die Gesten 
und Zeichen zu merken. 
Bei dieser Art der Reise waren die jün-
geren „Mitfahrer“ glatt im Vorteil. Sie 
hatten die bessere Kondition. 
Was nahm ich mit? Ich hatte ein besse-
res Verständnis für die Zusammenhän-
ge des ATs. Ich lernte Personen kennen, 
die mir vorher recht unbekannt waren 
und mir nicht so wichtig erschienen. 
Die Personen und Zusammenhänge 
wurden lebendig. Und der Bezug zum 
NT wurde hergestellt. Durch Arbeitsma-
terial konnte ich das Gelernte vertiefen. 
Und so ein vergnügtes und spannendes 
Seminar hatte ich bisher noch nicht er-
lebt. Einfach super und empfehlenswert. 

Ingrid Lämmel
Ingrid Lämmel nahm an der TdAT teil.

Neulich hatte ich die Gelegenheit, eine be-
sondere, außergewöhnliche und auch fröh-
liche Reise anzutreten. Ich schloss mich ei-
ner netten Reisegesellschaft an - mit einem 
wirklich guten Reiseleiter, der einfach kom-
petent und spitze war. Wohin es ging? Ach 
ja, das habe ich noch gar nicht verraten. Ich 
machte doch tatsächlich eine fünfstündige 
Reise durch das Alte Testament! 
Wie das gehen sollte? Ganz einfach!
Ich nahm die Einladung einer benachbar-
ten Gemeinde an, die zu dieser Reise ein-
lud. Gespannt und erwartungsvoll saß ich 
dann im Gemeindezentrum und harrte 
der Dinge, die da kommen sollten. Pastor 
Brinkmann betrat den Raum, betete mit 
uns, sang einige Lieder, die er selbst auf 
der Gitarre begleitete - und dann ging es 
los. Er löste das Rätselhafte dieser Reise 
durch eine markante Erklärung und pan-
tomimische Einlage. Nun wussten wir, was 
uns erwartete. Pastor Brinkmann zeigte 
uns die Zusammenhänge des ATs, indem er 
zu wichtigen Figuren, Namen, Orten oder 
Ereignissen bestimmte pantomimische Zei-
chen, Bewegungen oder Gesten machte. 

"Was nennst Du mich gut" (MK 10,18)
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Stimmen über unsere Orgel nach 
der Restaurierung 2004:
„Die „Königin“ entfaltet ihren Zau-
ber.“
„Renovierte Orgel verfügt mit ro-
mantischer Disposition über enor-
mes Klangpotenzial.“
„Sie braust, säuselt, wogt und 
stürmt.“
„Die Orgel der Kleinengstinger Bla-
siuskirche ist ein Qualitätsinstru-
ment.“ 
Nach ihrer Restaurierung erstrahlt 
die „Königin  der Instrumente“ 
sowohl optisch als auch akustisch 
in neuem Glanz. Seit 150 Jahren 
verfügt die Blasiuskirche über ein 
klingendes Kleinod, das zu den Ra-
ritäten in der Region gehört. Das 
Instrument in der Blasiuskirche 
blieb nämlich von einem wenig 
glücklichen Trend der 50er und 
60er Jahre verschont. „Damals 
wurde der romantische Orgelklang 
als unschön empfunden, viele Ins-
trumente wurden umgebaut“, er-
läuterte der Münsinger Kantor Ste-
fan Lust. Die Kleinengstinger Orgel 
teilte das Schicksal vieler anderer 
Instrumente nicht – und hat ihre 
typisch romantische Disposition 
erhalten. Kurzum: Die Kleinengs-
tinger Orgel ist mehr als nur ein 
romantisches überladenes Prunk-
instrument.

Ein Kommentar von Samuel Kum-
mer, Organist der  Frauenkirche in 
Dresden:  
„Bei der Orgel in Kleinengstingen 
fällt sofort die ausgesprochene 
Kantabilität des Gesamtklanges 
auf. Werke von Bach und Men-
delssohn lassen sich schön darauf 
spielen.“

Gerhard Neumann

Gemeinsam... feiern

Herzliche Einladung
zum Orgeljubiläum

Festgottesdienst mit Bezirkskantor 
und Kirchenmusikdirektor Stefan 
Lust aus Münsingen.
Orgelkonzert: die hiesigen Orga-
nisten Gabriel Moll und Markus 
Neumann reizen die Klangmöglich-
keiten der Orgel aus mit verschie-
denen Präludien, Fugen, Sonaten, 
Choralvorspielen, Improvisationen, 
Pop-Stücken und einer Passacaglia 
von Johann Sebastian Bach, Felix 
Mendelssohn-Bartholdy, Johannes 
Brahms und Michael Schütz.
Im Anschluss findet eine Orgelfüh-
rung statt.

Markus Neumann

Am 2. August diesen Jahres wurde 
unsere Gruol und Blessing- Kegella-
denorgel 150 Jahre alt. Grund genug 
für uns, dies am Sonntag 7. Oktober 
in der Blasiuskirche zu feiern. Im 
Folgenden lesen Sie einen Aus-
zug aus dem Bericht, den Gerhard 
Neumann auf Grund von Recher-
chen von Siegfried Alt, Bernhard 
Reusch und Erwin Schneider erstellt 
hat. Der vollständige Artikel wird 
zum Orgeljubiläum veröffentlicht.  

Die Königin der Instrumente: 
Die Orgel gehört zu den wertvollsten 
Einrichtungen in den Kirchenräumen.                                                                                                           
Im Altertum war sie ein kleines 
tragbares Instrument und diente 
der weltlichen Musik. Die römische 
sowie die orthodoxe Kirche, die 
nur Sänger duldete, war der 
Instrumentalmusik zunächst 
abgeneigt. So währte es lange, bis 
die Orgel in den abendländischen 
Kirchen ihre Aufgabe fand. Aber dann 
ist sie in wenigen Jahrhunderten 
zum gewaltigsten der Instrumente 
gewachsen und wird daher von allen 
„Königin“ genannt. Die Orgel gilt mit 
ihrer kunstvollen Mechanik, mit der 
Vielzahl der Pfeifen als Wunderwerk. 
In Kennerkreisen ehrt man ihren 
Erbauer und preist ihre Spieler, 
die meistens den Zuhöreraugen 
verborgen sind. Der Volksmund sagt: 
die Orgel spielt. 

150 Jahre Orgel (1862 – 2012)

Gemeinsam... feiern

10:00 Uhr

19:00 Uhr

Sonntag, 7.Oktober 2012  - Blasiuskirche
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Gemeinsam... sich freuen und trauern Gemeinsam... verfolgten Christen beistehen

finanziellen Opfern und mit viel Ei-
genleistung erbaut worden. Ein har-
ter Rückschlag für die Gemeinden, 
die sich von kleinen Hauskirchen 
hin zu Gemeinden mit 500 bis 600 
Mitgliedern entwickelt haben. Zwar 
hatte die Regierung vor einigen Jah-
ren mit verschiedenen Gesetzen zu 
erkennen gegeben, sich der freien 
Glaubensausübung nicht mehr zu 

widersetzen: 
Doch hunder-
te Gemeinden 
haben bis-
lang erfolglos 
versucht, die 
rechtmäßige 
Anerkennung 
zu erlangen. 
Gemeindelei-
ter sagen: „Wir 
haben kaum 

noch Hoffnung.“ Häufig bleiben 
Registrierungsanträge über Jahre 
unbeantwortet. Über die Hälfte 
der protestantischen Gemeinden 
ist ohne die Registrierung offiziell 
illegal.
Auf dem Weltverfolgungsindex des 
Hilfswerks Open Doors steht Viet-
nam auf Platz 19.
Bitte beten Sie für die Christen in 
Vietnam, die Tag für Tag mit Schi-
kanen und behördlicher Willkür 
konfrontiert werden.

Open Doors Deutschland

(Open Doors) – Obwohl in Vietnam 
die Religionsfreiheit in der Verfas-
sung verankert ist, sind Christen 
häufig mit behördlicher Willkür kon-
frontiert. Oft werden sie beschul-
digt, gesellschaftliche Unruhen zu 
verursachen und die Regierung zu 
bekämpfen. Immer wieder werden 
Versammlungshäuser nicht-regis-
trierter Gemeinden abgerissen. 
Doch ist die 
s t a a t l i c h e 
A n e r k e n -
nung schwer 
zu erhalten. 
Im Juni ha-
ben örtliche 
B e h ö r d e n 
im Norden 
des Landes 
zwei Kirchen 
von Hmong-
Christen, einer ethnischen Min-
derheit, zerstört. Auch der „Cong-
Kirche“ droht das Aus. Bei den 
beiden Kirchen handelt es sich um 
die staatlich nicht anerkannte "Ho 
He-Kirche" – sie war erst im April 
errichtet worden – und um die "The 
Phan Ho-Kirche", die zur anerkann-
ten "Evangelical Church of Viet-
nam" (Nord) gehört.
Kaum Hoffnung auf Anerkennung
Die Gemeindemitglieder mussten 
tatenlos und frustriert die Zerstö-
rung ihrer Gebäude mit ansehen. 
Die Häuser waren unter großen 

Vietnam: Zwei Kirchen abgerissen

Gemeinsam... gestaltet
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Gemeinsam... coole Kirche

Liebe Kinder 
zwischen 5 und 10 Jahren,
in den Herbstferien 2012 ist es wie-
der so weit: Wir laden Euch ein zur 
KiBiWo ins Kleinengstinger Gemein-
dehaus.
"Mut tut gut" ist unser Thema, und 

Ihr werdet dabei eine 
Königin kennen ler-
nen, der Ihr 
noch nie 
b e ge g n e t 

seid. Diese Frau hat ganz 
schön Mut bewiesen und 
damit vielen Leuten das 
Leben gerettet.
Am Donnerstag, 1. No-
vember und am Freitag, 
2. November treffen wir 
uns um 14.00 Uhr im 
Gemeindehaus, und am  
Samstag, 3. November 
schon um 10.00 Uhr; wir 
essen an diesem Tag zu-
sammen zu Mittag und 
haben dann Zeit bis um 
15.00 Uhr. Dabei lernen 
wir diese Königin jeden Tag ein wenig 
näher kennen. Beim Theaterspiel, 
mit Basteln und Tüfteln, Singen und 
Spielen erlebt Ihr eine Menge Spaß 
und entdeckt dabei: Mut tut gut - 
und Gott schenkt Mut. Am Sonntag, 
4. November  feiern wir mit der gan-
zen Gemeinde einen Familiengottes-
dienst zum Thema "Mut tut gut" um 
10.00 Uhr in der Kleinengstinger Bla-

siuskirche. Weil wir dann noch ein 
wenig Zeit mit einander verbringen 
wollen, gibt es im Anschluss an den 
Gottesdienst für alle etwas zu trin-
ken und zu knabbern. 
Damit Ihr alle Informationen bei-
einander habt, bekommen die 
Grundschüler in den Wochen vor 
der KiBiWo eine Einladung in der 

Schule, und die 
Vorschulkinder 
im Kindergar-
ten.
Die Mitarbei-
terinnen und 
M i t a r b e i t e r 
freuen sich 
schon auf 
Euch!

Ach so: Ju-
gendliche oder 
Erwachsene le-
sen das gerade 
und möchten 
auch gern da-
bei sein?  Pri-

ma!!  Vielleicht könnt Ihr ein wenig 
mithelfen, Arbeit gibt's genug! Wir 
bereiten weiter vor am Dienstag, 
25. September um 20.00 Uhr im 
Gemeindehaus, kommt einfach 
dazu!
Ihr werdet es erleben: "KiBiWo 
macht Kinder froh - und Erwachse-
ne ebenso!"

Eure Hanna Bader, Pfarrerin

KiBiWo - die Kinder-Bibel-Woche Unsere Jugendgruppen nach den Sommerferien

Gemeinsam... coole Kirche

Bei den Tagen und Zeiten können sich nach dem Beginn des neuen Schul-
jahres Änderungen ergeben. Bitte achtet deshalb auf das, was in den 
Gruppen gesagt wird, und auf das, was im Amtsblatt abgedruckt ist.

01.11. - 04.11.2012
im Gemeindehaus
Kleinengstingen
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Gemeinsam... vorausblickenGemeinsam... vorausblicken

15Schulferien GZB=Gemeindezentrum Berg
GH=Gemeindehaus

KiKa=Kirchenkaffee
POCHO=Posaunenchor

KGR=Kirchengemeinderat
MAK=Jugendmitarbeiterkreis
Mia=Mitarbeiter/-innen

ejw=ev. Jugendwerk
Bezirk Münsingen
KiBiWo=Kinderbibelwoche
öAG=ökumenisches Abendgebet

Frauenfrühstück im Dorfgemeinschaftshaus in Kohlstetten
Profil,theodor,FlaminGo=Jugendgottesdienst
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Jahr des Gottesdienstes

Gemeinsam... danken

Erntedank 2012
Diese Spenden werden nach dem 
Erntedankfest vom Tafelladen in 
Münsingen abgeholt und dort an 
Menschen abgegeben, denen we-
nig Geld zum Leben zur Verfügung 
steht. 
Am Sonntag, den 30. September 
2012 feiern wir das Erntedankfest 
mit zwei Familiengottesdiensten, 
die in diesem Jahr wieder von den 
beiden Kindergärten in Kleinengs-
tingen und auf dem Großengstinger 
Berg mitgestaltet werden. 

Die Geldspenden (Opfer) der bei-
den Gottesdienste wollen wir wie 
schon oft in den vergangenen Jah-
ren an das Kinderwerk Lima wei-
terleiten, damit Kinder in Lima, der 
Hauptstadt von Peru (Südamerika), 
ein Frühstück erhalten können; das 
ist oft die einzige Mahlzeit, die diese 
Kinder am ganzen Tag bekommen.

So kommt für uns beides zusam-
men: Der Dank an Gott für alle 
die guten Gaben, die auf unseren 
Feldern und in unseren Gärten 
gewachsen sind, oder die wir von 
unserem verdienten Geld kaufen 
können - und das Teilen mit ande-
ren Menschen, die nicht so gut dran 
sind wie wir.

Ihre Hanna Bader, Pfarrerin 

Warum ist denn dieses Jahr schon 
im September Erntedank?

Das Erntedankfest liegt seit langer 
Zeit schon auf dem Sonntag nach 
Michaelis.

Michaelis, der Gedenktag des Erz-
engels Michael und anderer Engel, 
ist immer am 29. September. So 
kommt es, dass das Erntedank-
fest frühestens am 29. September, 
oder aber am unmittelbar darauf 
folgenden Sonntag gefeiert wird. 
Natürlich kann eine Gemeinde aus-
nahmsweise einmal auch das Ern-
tedankfest eine Woche nach hinten 
schieben.

Wann und wie feiern wir es dieses 
Jahr?
Am Samstag, 29. September 2012 
können Spenden zum Schmücken 
der Kirchen und der Erntedankal-
täre von 11.00 bis 12.00 Uhr in der 
Blasiuskirche und in der Bergkirche 
abgegeben werden.

Gemeinsam... zurück blicken

Die Gemeinschaft, auch das mitein-
ander Reden, Essen und Trinken hat 
gut getan. Gestärkt und mit neuer 
Hoffnung sind wir nach diesem Got-
tesdienst und dem Beieinandersein 
nach Hause gegangen.
Herzlichen Dank noch einmal an 
Familie Glück für alle Unterstützung 
und alles, was Sie zur Verfügung ge-
stellt haben! Herzlichen Dank auch 
den Brot-Bäckerinnen.
Wir sind schon gespannt aufs 
nächste Jahr: Wo können und wer-
den wir wohl dann den Erntebitt-
Gottesdienst feiern?

Für das Team des Ökumenischen 
Abendgebetes
Marianne Bauer-Stooß

 

Erntebittgottesdienst - hat gut getan! 
„Wohl dem, der seine Hoffnung 
setzt auf den Herrn, seinen Gott!“ 
(Psalm 146,5).

Unser Erntebittgottesdienst stand 
unter dem Thema „Beten und Ar-
beiten“.  An dem regnerischen und 
kalten Sonntagabend des 15. Juli 
2012 trafen sich etwa 80 Gemeinde-
glieder, Jung und Alt, im Schuppen 
von Familie Glück, Gasthaus Lich-
tenstein. Ein ungewöhnlicher Ort 
für einen Gottesdienst? Die Erfah-
rung zeigte, dass dies der richtige 
Ort für einen solchen Gottesdienst 
ist, nämlich ein landwirtschaftlicher 
Betrieb. Bitten um Stärkung von 
Gott für die bevorstehende Ernte, 
aber auch für unser 
Leben, war, neben 
dem Nachdenken 
über Psalm 146,5 
und Singen und Be-
ten, unser Anliegen.

Erntebittgottesdienst einmal anders

Herzliche Einladung zu den Erntedank-
Familiengottesdiensten: 

Sonntag, 30. September :
9.15 Uhr in der Bergkirche mit KiGa-Berg
10.30 Uhr in der Blasiuskirche mit KiGa 
Kleinengstingen
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Gemeinsam...naschen

Auch wer kleine Schritte geht, 
kommt mit der Zeit einen großen 
Schritt voran ...
Mit jeder Tafel Schokolade, mit je-
der Kunstkarte ist es auch so.
Mit dieser süßen Aktion sind wir 
schon einen kleinen Schritt in Rich-
tung neuer Innenausstattung des 
Gemeindehauses vorangekommen.
Unsere Kirchenpraline wird in der 
Chocolaterie Dapfen hergestellt 
und sie ist in vier verschiedenen 
Sorten erhältlich. Die Verpackung 
wurde mit Aquarellbildern von 
Marianne Bauer-Stooß bedruckt. 
Verschiedene Motive stehen zur 
Auswahl:
Sauerbrunnen, Kirche im Dorf, Wer 
unter dem Schirm des Höchsten 
wohnt... diese Motive wurden auch 
für die Kunstfaltkarten verwendet.
Die Kirchenpraline ( 3,-€ ) und Kar-
ten ( 2,-€ ) können bei 
verschiedenen Veran-
staltungen oder bei 
Marianne und Helmut, 
in der Schwefelstr. 3 
gekauft werden. Wir 
danken Marianne und 
Helmut mit allen Mit-
arbeitenden für die 
kreative Idee und ihren 
Einsatz.

Für den KGR
Vera Vöhringer

Engstinger Kirchenpraline
Vier Tage Fest, viermal Gottes-
dienst, wenn wir das Konzert mit 
Samuel Harfst dazu zählen. Aber 
wer an diesem Abend dabei war, 
wird es bestätigen: Wunderbare 
Lobpreismusik, Lieder mit Tiefgang, 
drei Musiker bei denen man spürte, 
sie glauben und wissen, was sie da 
singen. Dazwischen immer wieder 
Bekenntnisse und Situationen aus 
ihrem Leben. 
Ein Treffpunkt für Gäste aus ver-
schiedenen Gemeinden, deshalb 
war sogar das Zuspätkommen der 
Band gar nicht so schlimm. Bei den 
letzten Sonnenstrahlen konnte so 
manches Schwätzchen gehalten 
werden. Unsere Gäste wurden sehr 
gut versorgt, sogar an wärmende 
Decken haben unsere jungen Mit-
arbeiter gedacht. Alle Karten waren 
schon im Vorverkauf ausverkauft. 
Diese Veranstaltung war ein Voll-
treffer!
Aber auch die anderen Tage boten 
eine bunte Vielfalt. Viele haben mit-
gewirkt: beim Jugendgottesdienst, 
beim Flohmarkt – der viele kleine 
Verkäufer aber leider wenig Käufer 
hatte – beim Tischkickerturnier und 
Good News Gottesdienst und nicht 
zuletzt am Festsonntag mit Aus-
stellung zum Gemeindehausbau.
Viele unterschiedliche Gäste konn-
ten wir begrüßen und so miteinan-
der Gemeinde erleben.

Das Experiment Fest im Zelt am 
Gemeindehaus ist gelungen. Diese 
Kombination hat sich als gut und 
richtig erwiesen. 
Die Flexibilität durch die verschie-
denen Räumlichkeiten war von gro-
ßem Vorteil, wie z.B. anständige To-
iletten, Küche mit Spülmaschine, … 
Auch unsere Mitarbeiter bewiesen 
ein hohes Maß an Flexibilität und 
Toleranz. Hand in Hand wurden so 
erfüllte Tage geplant, organisiert 
und aktiv mitgestaltet. 

Auch Sie, liebe Besucher und Gäste, 
haben zum Gelingen beigetragen. 
Deshalb blicken wir froh und dank-
bar auf ein Fest zurück, ein Fest zur 
Ehre Gottes.

Für den KGR 
Vera Vöhringer

So war´s Gemeindefest...

Gemeinsam... zurück blicken

Engstinger Kirchenpraline
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Gemeinsam... rätselnGemeinsam... weiterdenken

Rätsel
•	Die Initiative lädt jeden ein, Glaube und Spiritualität im Alltag le-

bendig werden zu lassen. Sie wird getragen von einem überkon-
fessionellen Netzwerk aus Kirchen, Werken, Initiativen, Verbänden, 
Einzelpersonen und Gemeinden. "Glaube am Montag" ist von allen 
für alle. Eine Initiative, die für und nicht gegen etwas ist!
•	"Viel zu lange haben sich die Gläubigen aus der Welt zurückgezo-

gen und Politik, Wirtschaft und Erziehung als 'zu wenig geistlich' 
angesehen. Wenn wir Gott Welt-los machen, dann dürfen wir nicht 
erstaunt sein, wenn die Welt Gott-los wird."

Walter Dürr
Darum geht´s ... 

•	Mit Gott im Alltag rechnen. Christus in mir vertrauen. Auf die Kraft 
des Heiligen Geistes setzen. Das SEIN lernen. Salz und Licht werden.
•	Im Berufsalltag glauben. Formen finden, die glaubwürdig sind. 

Private und berufliche Werte in Einklang halten.
•	In Schule und Studium Christ SEIN und dazu stehen.
•	In Politik, Gesellschaft und Beruf Verantwortung übernehmen und 

darin Teil der Gemeindearbeit sehen.
•	Natürlich Christ SEIN in Ehe und Familie. Im Alltag gestalten, was 

uns sonntags wichtig ist. Kinder mit dem Glauben vertraut machen.
•	Wohltuende Beziehungen pflegen und gute Nachbarschaft halten.
•	Selbstverständlich Christ SEIN in Sportverein, Feuerwehr oder 

Elternbeirat. Erfahrungen austauschen, Haltungen einüben, natür-
lich werden.
•	Authentisch leben – jeden Tag: Offen, ehrlich, fragend, zweifelnd, 

achtsam und zuversichtlich.
•	Gemeinde während der Woche SEIN. Gemeinschaft erfahrbar ma-

chen. Nicht alle Kraft für sich selbst verbrauchen. Dem Geist Gottes 
Raum schaffen.
•	Hauptamtliche daran erinnern, dass es ein Leben jenseits des Ge-

meindehauses gibt und dass die Sonntagspredigt für die Woche 
ausrüsten soll.

Jesus fuhr mit Seinen Freunden einmal über einen See, als plötzlich ein großer
Sturm kam. Die Wellen wurden immer höher und warfen das Boot unsanft hin 
und her und das Wasser schwappte ins Schiff. Eilig begannen sie das Wasser aus 
dem Schiff zu schöpfen, doch sie waren nicht schnell genug. Panik machte sich 
breit, immer höher stieg das Wasser im Schiff. "Wir ertrinken!", schrien sie. Da 
stand Jesus auf und rief: "Sturm, sei still!" Sofort hörte der Sturm auf und der 
See lag glatt da, als wäre nichts gewesen. Jesu Freunde wunderten sich sehr 
darüber und waren froh gerettet zu sein.   Lukas 8:22-25
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Auto fahren ist verboten. Man fastet 
und bittet Gott um Verzeihung seiner 
Sünden. Früher wurden alle Sünden 
des gesamten Volkes symbolisch vom 
Hohepriester auf einen jungen Bock 
gelegt und dieser dann in die Wüste 
geschickt. Der sprichwörtliche Sün-
denbock.
Das wirklich tolle an Jom Kippur ist, 
dass man in einer Großstadt wie Je-
rusalem abends spürt, dass die Luft 
besser geworden ist, weil eben einen 
Tag lang keine Autos fuhren.

Nach einer kurzen Verschnaufpause 
geht’s mit Sukkot (Laubhüttenfest), 
dem 7-tägigen Erntedankfest weiter. 
Jede Familie baut eine Laubhütte, 
in der man isst und abends z.T. auch 
schläft.
Diese sollen an die provisorischen 
Hütten erinnern, in denen die Israeli-
ten gewohnt haben während sie von 
Ägypten auszogen und auf dem Weg 
ins gelobte Land waren.
Der Festmonat Tischri findet mit  
Simacht Tora seinen Abschluss.
An diesem wird Gott gedankt, dass 
er den Israeliten die Thora geschenkt 
hat.
Der ganze Monat wird so von Festen 
bestimmt. Man ‚springt‘ von Event zu 
Event und es kehrt kein Alltag ein. Als 
ich neu im Land war, dachte ich, dass 
es wohl so üblich ist… war dann aber 
doch froh, als ich in den nächsten 
Monaten merkte, dass es auch einen 
israelischen Alltag gibt =)!

Jonathan Stooß

Nach der halbjährlichen Trockenzeit 
beginnt im mittlerweile braunen, aus-
getrockneten Israel Mitte September 
eine etwa vierwöchige Phase, in der 
ein Fest das andere jagt. In diesem 
Monat machen die Juden ihrem Ruf 
alle Ehre, „gerne und viele Feste zu 
feiern“.
Los geht´s am 1. Tischri, dem 16. Sep-
tember, mit Rosh Ha Shana (wörtl. 

Kopf des 
J a h r e s ) 
dem jü-
d i s c h e n 
Neujahrs-
fest, das 
2012 den 
Eintritt ins 
jüd ische 
Jahr 5773 
markiert.
Es ist ein 
fröhliches 

Fest, bei dem man sich gegenseitig 
kleinere Geschenke macht.
Wer sich schon immer gefragt hat, 
woher der deutsche Neujahrswunsch 
„Guter Rutsch“ kommt, findet hier die 
Antwort. Rutsch kommt von „Rosh“, 
was Kopf bedeutet. Man wünscht 
sich also einen „Guten (Jahres)Kopf“.
Vor allem jedoch markiert Rosh Ha 
Shana den Beginn einer 10-tägigen 
Bußzeit.
In diesen Tagen bittet man Freunde 
und Verwandte um Verzeihung für zu-
gefügtes Unrecht und tut Buße.
Diese zehn Tage münden im Jom Kip-
pur, dem höchsten jüdischen Feiertag. 

Gemeinsam... danken wir unseren Sponsoren

Leben in Israel

Gemeinsam... nach Israel blicken

Laubhütte
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Gemeinsam... danken wir unseren SponsorenGemeinsam... danken wir unseren Sponsoren
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Gemeinsam... danken wir unseren SponsorenGemeinsam... danken wir unseren Sponsoren
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Der Schüler dachte einen Augenblick 
nach. „Dass Gott, der Herr, das große 
Weltall mit all seinen Sternen geschaf-
fen hat. Wie klein ist doch der Mensch 
und wie wunderbar sind die Werke 
Gottes.“ „Ach Junge,“ stöhnte Jakob. 
„Mir sagt es, dass jemand unser Zelt 
gestohlen hat!“

Quelle: 
Aus heiterem Himmel, Katrin Göring-
Eckardt, St. Benno-Verlag GmbH, Leipzig

Was siehst du ?
Der heilige Jakob war mit seinem 
Schüler unterwegs in den Bergen. Als 
es dämmerte, errichteten sie ihr Zelt 
und fielen müde in den Schlaf. Vor 
dem Morgengrauen wachte Jakob auf 
und weckte seinen Schüler. „Öffne dei-
ne Augen“, sagte er, „und schau hinauf 
zum Himmel. Was siehst du?“ Ich sehe 
Sterne, Vater“, antwortete der schlaf-
trunken. „Unendlich viele Sterne.“ 
„Und was sagt dir das?“ fragte Jakob. 

Gemeinsam... lachen


